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Vr. 192. 


Amtliche Kundgebung über die Brodkornthenerung. | 


Der „Deutſche Neichsanzeiger“ erklärt oſſiziell, daß nicht be⸗ 
abſichtigt wird, eine Ermäßigung oder Aufhebung der Getreide⸗ 
zolle eintreten zu laſſen. Die Darlegung lautet: „Das Königl. 
preußiſche Staatsminiſterium iſt am 15. d. Mts. in die Be⸗ 
rathung darüber eingetreten, ob bei der andauernden Steigerung 
der Getreidepreiſe eine Veranlaſſung gegeben worden ſei, in der 
Frage der Aufhebung beziehungsweiſe Ermäßigung der Getreide 
zölle von dem bisher eingenommenen und von dem Miniſter⸗ 
präſidenten in der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 
1. Juni d. J. dargelegten Standpunkte abzugehen. Das Er ⸗ 
gebniß der Berathung geht dahin, daß eine ſolche Veranlaſſung 
nicht vorliege, daß jener Standpunkt vielmehr auch jetzt feſtzu⸗ 
halten ſei. Für dieſe Auffaſſung find folgende Erwägungen ent: 
ſcheidend geweſen: Die an das ungünſtige Wetter der letzten 
Wochen geknüpften Befürchtungen einer ungenügenden Verſorgung 
des Landes mit Nahrungsſtoffen entbehren der hinreichenden Be⸗ 
gründung. Wie die im verfloſſenen Frühjahre lautgewordenen 
Beſorgniſſe, daß die vorhandenen Vorräthe an Brodſtoffen nicht 
groß genug ſeien, um die Ernährung der Bevölkerung bis zur 
nächſten Ernte ſicher zu ſtellen, ſich nicht beſtätigt haben, ſo iſt 
auch die damals weit verbreitete Annahme, daß der Einfluß des 
außerordentlich ſtrengen Winters auf den Ertrag des Feldbaues 
ein ſehr verderblicher ſein werde, durch die weitere Entwickelung 
der Früchte widerlegt worden. Dieſe Entwickelung iſt, abgeſehen 
von einzelnen verhältnißmäßig wenig umfangreichen Diſtrikten, 
eine über Erwarten günſtige geweſen. Ebenſowenig wie damals 
liegt aber im gegenwärtigen Augenblicke, in welchem noch nicht 
einmal die Roggenernte überall beendet iſt, ein Grund vor, die 
Sormung aufzugeben, daß der Geſammternteertrag hinter dem 

urchſchnittsergebniß früherer Jahre nicht zurückbleiben werde. 
Den lauten Klagen über die Behinderung der Erntrarbeiten 
durch die Ungunſt der Witterung ſtehen zahlreiche Meldungen 
über einen reichlichen Erdruſch des eingebrachten Korns gegen- 
über. Ein völlig zutreffendes Bild über den Ertrag der Ernte 
wird ſich erſt nach ihrer Beendigung gewinnen laſſen, und für 
die Frage, ob ein Mangel an Nahrungsſtoffen zu beſorgen ſei, 
wird insbeſondere das thatſächliche Ergebniß der Kartoffelernte 
ing Gewicht fallen. Wenn auch die bisherige Entwickelung der 
Kartoffelfrucht in manchen Gegenden durchaus nicht befriedigt, 
ſo entbehrt doch zur Zeit die Annahme eines völlig ungenügenden 
Ertrages der Begründung. Auch das von der kaiſerlich 1 — 
Regierung erlaſſene Verbot der Ausfuhr von Noggen vermag 
die Forderung einer Herabſetzung oder Aufhebung der Getreide 
zölle nicht zu unterſtützen. Als Erſatz für den Ausſchluß 
zuſſiſchen Roggens von deutſchen Märkten wird einerſeits die 
Verwendung des Weizens zur Volksernährung in erweitertem 
Umfange, ſodann aber die Zufuhr von Roggen aus anderen zur 
bgabe dieſer Getreideart fähigen Ländern in Ausſicht genommen 


Peru. 


Criminal⸗Roman von Henry Cauvain. 
(Nachdruck verboten.) 
e e krank?“ rief ſie er 
M och n ran rief ſie er⸗ 
Fe 11 ſie ſich auch nur die Zeit genommen hatte, den 
einen und Frau von Viverol zu begrüßen Sie ſand keinen 
anderen Grund für die Rückkehr des Kindes. Georges eilte ihr 
A und ſchlang leidenſchaftlich erregt die Arme um ihren 


„Georges! 


„Du machſt mir große Sorge, liebes Kind,“ ſagte Johanna 

Kr fie 700 W bat ig 5 F 
von ihr zu erlangen atte 

als Dis ſehen . Ri N ala nichts weniger erwartet, 

s fiel ihr auf, daß der Knabe ſehr traurig aus 1 

ſeine Augen von Thränen geröthet waren. Aaualah, Während 

„Warum haſt Du mir nicht geſagt, Johanna, daß P 993 

daß das Mädchen un⸗ 


todt iſt?“ fragte er in ſo ernſtem Tone, 
willkürlich erbebte. i 

„O Frau Gräfin,“ rief ſie in ſchmerzlicher Aufregung. 
„Sie haben ihm alſo geſagt ..“ j 

„Reineswegs, Fräulein,“ fazte Frau von Viverol überrajcht, 
vich weiß gar nicht, wie er es erfahren haben kann ...“ 

In der That hatte man Georges keinerlei Mittheilung ge⸗ 
macht; und Frau von Viverol konnte ſich mit gutem Recht er⸗ 
ſtaunt zeigen, 

. Aber in ihrem Hauſe war ſeit einigen Tagen ſo viel von 
n Lacedat und feiner Tochter die Rede geweſen, daß ein in 
5 nachtſamkeit entſchlüpftes Wort dem Kinde ſeine traurige 

age offenbart hatte. N f 
11 Aus Stolz und Trotz hatte der Kleine feinen Schmerz zu: 
een vor jenen Leuten, die er als Fremde betrachtete und 
Kſſſen ne beißen 8 vn 
„Ja, mein Kind,“ ſagte Johanna, ihre ſchönen Augen zum 
Himmel richtend, „unſer lieber Vater 5 5 betlaſtn; on 


aſt jetzt nur noch mich auf der Welt g 
doppelt lieb haben und für Dich n R 


Thorner. 


Begründet 1760. 


Mittwoch, den 19. Auguſt 


werden können. Die vielfach geforderte Aufhebung oder Herab⸗ 
ſetzung der Getreidezölle würde aber weiter, wenn überhaupt, bei 
der gegenwärtigen Höhe der Getreidepreiſe eine merkliche Ein⸗ 
wirkung auf den Preis des Brodes gar nicht zu äußern ver⸗ 
mögen. Schon die im Frühjahr d. J. gemachte Erfahrung, daß 


die Erwartung einer ſolchen Maßregel eine Hauſſebewegung im 


Auslande hervorgerufen hat, läßt kaum einen Zweifel darüber, 
daß jede Herabminderung der deutſchen Zölle zunächſt zu einer 
Erhöhung der Preiſe auf den ausländiſchen Märkten führen 
wird, ſodaß, zumal bei der gleichzeitigen Betheiligung des 
Zwiſchenhandels an den Vortheilen der Maßregel, für den in⸗ 
ländiſchen Conſum nur ein äußerſt geringer, vielleicht gar kein 
Nutzen erwachſen würde. Sodann ermäßigt ſich dieſer Nutzen 
naturgemäß umſomehr, je höher die Getreidepreiſe ſind, je 
niedriger ſich alſo das Verhältniß des Zolles zu ihnen ſtellt. 
Endlich aber kommt in Betracht, daß für Deutſchland, auch wenn 
die durchaus nothwendige Erhaltung und Hebung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der vaterländiſchen Landwirthſchaft der Regierung eine 
ſorgfältige Pflege ihrer Intereſſen nicht in jo hobem Grade, wie 
gegenwärtig, zur Pflicht machte, doch Angeſichts der ſchwebenden 
Handelsvertragsverhandlungen jede Veränderung des Getreidezoll- 
tariſs für die mit gleichem Eifer verfolgten Intereſſen der ein 
heimiſchen Induſtrie bedrohlich ſein würde. Die Regierung hält 
es nicht für angängig, durch eine autonome Herabſetzung der 
Getreidezölle die Erfolge möglicherweiſe in Frage zu ſtellen, welche 
von jenen Verhandlungen für eine fruchtbare Entwickelung der 
vaterländiſchen Arbeit erwartet werden dürfen.“ Alle dieſe Er⸗ 
wägungen können aber nicht die Nothwendigkeit beeinträchtigen, 
daß die übertrieben hohen Getreidepreiſe nicht anhalten oder gar 
noch ſteigen dürfen, daß vielmehr in irgend einer Weiſe auf 
billigere Volksernährung bingearbeitet werden muß, wenn kein 
natürliches Sinken der Preiſe eintritt. Es müſſen ſich da Mittel 
finden. Soll es ſo bis zur nächſten Ernte durchgehen, erhält 
das deutſche Geſchäftsleben einen Schlag, der es in ſeiner ganzen 
Leiſtungsfähigkeit ſchwächt. 


Cagesſchau. 

Die wenig befriedigenden Erfahrungen, welche viel fach ge: 
macht ſind, haben die preußiſche Staatsregierung veran⸗ 
laßt, in eine erneute Prüfung der Frage einzutreten, wie die 
Ordnung des Portoweſens für Staatsdienſtſachen in einer den 


Intereſſen des Staatsdienſtes entſprechenden Weiſe herbeigeführt 


Nachts hatte er ſich ſeinem Kummer überlaſſen und ſein 


werden kann. Es ſteht in erſter Linie wieder die Erneuerung 
des Verſuches des Abſchluſſes eines Abonnementsvertrages mit 
der Neihspoftverwaltung zur Erwägung. 

An den Bundesrath waren zahlreiche Eingaben über den 
Hauſirhandel, die Abzahlungsgeſchäfte, die Conſumvereine, 
und die Waarenhäuſer für Officiere und Beamte gerichtet worden. 
Wie nachträglich bekannt wird, waren die betreffenden Eingaben 


„Ich würde Ihnen ſehr dankbar ſein, Fräulein, wenn Sie 
das Kind jetzt fortſchicken wollten,“ ſagte nach Verlauf weniger 
Augenblicke eine trockene Stimme, die ſie in die Wirklichkeit 
zurückriß; „ich habe in einer ernten Angelegenheit mit Ihnen 
zu reden.“ 

Obgleich Frau von Viverol ſich nie beſonders zärtlich gezeigt 
hatte, ſo gebrauchte ſie doch gewöhnlich die Worte: „mein Kind“ 
oder „mein liebes Fräulein,“ wenn ſie mit Johanna ſprach und 
gab ſich auch Mühe, ihrer ſchwülſtigen, hochmüthigen Stimme 
einen möglichſt liebenswürdigen Klang zu verleihen. 5 

Johanna war daher höchſt erſtaunt, ſie in dieſer Weiſe 
ſprechen zu hören und fragte ſich, was die Gräfin ihr zu ſagen 
haben könne. 

„Was ich Ihnen zu jagen habe.“ fuhr Frau von Viverol, 
als ſie allein waren, in geziertem Tone fort, während ſie mit 
den weißen, fleiſchigen Händen ihre Locken ordnete, „wird Ihnen 
vielleicht etwas peinlich ſein, aber es handelt ſich um das Glück und 
die Zukunft meines Sohnes, und mein Mutterherz gebietet mir zu 
ſprechen. Es wird Ihnen ohne Zweifel bekannt ſein, daß ſeit 
Herrn Lacedat's Tode gewiſſe Gerüchte umlaufen; ich brauche 
Ihnen wohl nicht erſt zu ſagen, daß wir diejelben eben jo 
energiſch wie entrüſtet zurückgewieſen haben. Aber was man er⸗ 
zählte, war doch fo ernſt ... daß wir nicht umhin konnten, 
einige Erkundigungen einzuziehen. Leider haben wir die Ueber- 
zeugung gewonnen, daß jene Gerüchte keineswegs nur auf Ver- 
leumdung beruhten. Ihr Vater hat das Geſchäft in arger Ver⸗ 
wirrung hinterlaſſen, und Ihr Vermögen wird dadurch ſehr be⸗ 
einträchtigt werden. ..“ 167 25 

„Sie können ſagen, daß wir vollſtändig ruinirt ſind, Frau 
Gräfin,” verſetzte Johanna einfach. 

„Ich dachte nicht, daß das Unglück ſo groß wäre, mein 
Fräulein,“ ſagte Frau von Viverol, während fie ſich hoch auf, 
richtete und das junge Mädchen von oben herab anſah. 

Es trat eine ziemlich lange Pauſe ein. Johanna wagte 
nicht daran zu denken, wo die Gräfin hinaus wollte; aber ſie 
brauchte nicht lange auf die Erklärung zu warten. . 

„Zu Lebzeiten Ihres Vaters“, fuhr Frau von Viverol mit 
ihrem Lorgnon ſpielend fort, „war, wie Sie wiſſen, von einer 
Verbindung zwiſchen unſeren beiden Familien die Rede. Der 


Schluchzend barg das Kind den Kopf an ihren Buſen. Gedanke daran machte uns ſehr glücklich, und ich brauche 


lung. 


Redaet ion und Exoedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich dis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
elle der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 4 


Gegenſtand der Berathungen und wäre beſchloſſen worden, die Punkte 
der Eingaben, welche den Geſchäftsbetrieb der Detailreiſenden, 
die Abzahlungsgeſchäfte und den Branntweinverkauf durch Con⸗ 
ſumvereine betreffen, dem Reichskanzler zu überweiſen. 

Ueber die Bochumer Schienenaffa ire bringen Ber⸗ 
liger Zeitungen folgende Mittheilungen aus Bochum: „Nachdem 
das Ermittelungsverfahren gegen Baare und Genoſſen im 
Weſentlichen geſchloſſen, hat der Staatsanwalt im Auftrage ſeiner 
vorgeſetzten Behörde bei dem Landgerichte in Eſſen die Eröffnung 
der Vorunterſuchung beantragt. Als Unterſuchungsrichter wird 
nicht der zuerſt in Ausſicht genommene Amtsrichter Neucamp 
(der angeblich mit der Familie Baare nahe befreundet ſein ſollte), 
ſondern ein Mitglied des Eſſener Richter⸗Collegiums fungiren, 
welchem der bisherige Unterſuchungsrichter, Amtsgerichts rath 
Landſchütz in Bochum das von ihm bearbeitete Material zu über⸗ 
geben hat.“ i 3 

In München nehmen heute die Handels vertrags 
verhand lungen Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns mit 
Italien ihren Anfang. Die Vertreter der drei Staaten ſind be⸗ 
reits in der bayeriſchen Hauptſtadt angekommen. Man rechnet 
auf ſchnellen Verlauf der Beſprechungen. N 

Das deutſche „Colonialblatt“ veröffentlicht verſchiedene neue 
Verordnungen betr. die Verwaltung unſerer Schutzgebiete, 
ſowie die Grundſätze, welche für die Zulaſſung ausländiſcher Ge⸗ 
ſellſchaften zum Geſchäftsbetrieb in den Schutzgebieten maßgebend 
ſein ſollen. a 

Zur Bergarbeiter Bewegung wird aus 
Bochum geſchrieben, daß in der Bergarbeiter⸗Verbandszeitung die 
Vertrauensmänner von 41 Bezirken zur Einſendung der Beiträge 
aufgefordert werden. Den Bergarbeitern ſcheint hiernach alle 
Luſt vergangen zu ſein, noch weiter ihr ſauer verdientes Geld für 
die ſocialdemocratiſche Agitation zu bezahlen. Auch der Verein 
der Saar⸗Bergleute zerfällt ſichtlich. 

Die Kartoffelpreiſe bleiben ſehr hoch, obwohl von 
den verſchiedenſten Seiten berichtet wird, die Zufuhr zum Markte 
ſei eine reichliche. So meldet z. B. die „Neue Stett. Ztg.“ vom 
Sonnabend über die dortigen Marktverhältniſſe: „Auf dem 
geſtrigen Vormarkt war die Zufuhr von Kartoffeln ſehr reichlich, 
trotzdem hielten ſich die Preiſe durchſchnittlich auf die Höhe des 
vorigen Markttages; bezahlt wurden für den Scheffel Kartoffeln 
2,75 Mk., für 5 Liter 30 Pfg., einige Landleute verkauften 
10 Liter für 55 Pfg. Dem heutigen Wochenmarkt waren eben⸗ 
falls Kartoffeln in reichlicher Menge zugeführt worden, auch die 
Preiſe blieben gegen die geſtrigen unverändert. Die Kartoffel ⸗ 
preiſe der größeren Orte werden meiſt vom Kleinhandel vorge⸗ 
ſchrieben, denen ſich die mit Speiſekartoffeln zum Markt kommen⸗ 
den kleinen Landwirthe dann anbeguemen. Als im Juni plötzlich 
eine damals kaum gerechtfertigte Steigerung der Preiſe für alle 
Kartoffeln erfolgte, traten einzelne Großgrundbeſitzer dem entgegen, 


indem ſie die Märkte ihrer Vergebung mit Kartoffeln befuhren 
Ihnen wohl nicht zu ſagen, Fräulein, mit welcher Un⸗ 
geduld mein Sohn die Zeit erwartete, wo er ſich Ihr 
Gatte nennen durfte. Sie werden mir daher auch glauben, daß 
er nicht ohne tiefen Schmerz den Entſchluß gefaßt hat, welchen 
ich Ihnen mittheilen ſoll ...“ 

„Genug, Frau Gräfin, nicht weiter, ich bitte darum,“ rief 
Johanna mit bebender Stimme, indem ſie ſich ungeſtüm erhob. 
„Ich verſtehe, was Sie ſagen wollen, Ihr Sohn liebte mich, 
als ich reich und glücklich war; heute, wo ich arm und elend 
bin, zieht er ſich zurück. . .. Ich habe ſchon gehört, daß eine 
derartige Handlungsweiſe bisweilen vorkommt, aber ich hatte 
nicht geglaubt, daß Raoul .. . Doch ich habe in dieſen letzten 
Tagen ſo viel erlebt, daß ich auf Alles hätte gefaßt ſein können,“ 
fuhr ſie mit einer Empörung fort, die ſie nicht mehr zu unter⸗ 
drücken ſuchte; „wir ſind fertig mit einander, Frau Gräfin, Sie 
brauchen ſich nicht länger bei mir aufzuhalten ...“ 

Und mit einer unendlich vornehmen Verbeugung wandte 
ſie ſich ab. 

Frau von Viverol war im erſten Augenblick ſo beſtürzt, daß 
ſie keine Erwiderung fand. 

„Ich will Ihren Sohn nicht wiederſehen,“ fuhr das junge 
Mädchen zurückkehrend mit bebender Stimme fort, „niemals, 
verſtehen Sie mich! Sagen Sie ihm, daß ich ihn ebenſo ſehr 
verachte, als ich ihn bisher geſchätzt habe. ... Sagen Sie ihm, 
daß ich nur einen Wunſch habe, er möge eines Tages ebenſo 
unglücklich, ebenſo verlaſſen ſein, wie ich es jetzt bin, und dann 
geben Sie ihm ſeinen Ring zurück, er brennt mir auf dem 

inger.“ 
1 warf ſie den Verlobungsring der Gräfin vor 
die Füße. 

„Aber Fräulein,“ ſagte dieſe, entrüſtet einen Schritt näher 
tretend. 

Aber Johanna war bereits nach der Klingel geeilt. 

„Führen Sie die Frau Gräfin hinaus,“ ſagte ſie zu Franz, 
welcher im nächſten Augenblick eintrat. 

Mit einem Blick unſäglicher Verachtung wandte ſie ſich ab 
und verließ das Zimmer. 1 5 


Einige Tage ſpäter hatte Johanna ein kleines Zimmer am 
Boulevard de Clichy gemiethet. Sie hatte nur die Einrichtung 


und ſolche zu mäßigen Preiſen abgaben. Wenn jetzt die Kar⸗ 
toffelpreiſe — trotz reichlicher Zufuhren — auf einer ungerecht⸗ 
fertigten Höhe künſtlich feſtgehalten werden, ſo ſollte man eine 
patriotiſche Anſtandspflicht des Großgrundbeſitzers darin erkennen, 
dem eben erwähnten Beiſpiele zu folgen und angeſichts der außer⸗ 
gewöhnlichen Verhältniſſe die Märkte mit guter Waare zu ange⸗ 
meſſenen Preiſen zu beſchicken. Die ungerechtfertigt hohen Preiſe 
würden dann ſehr bald ſinken und eine Quelle der Volks auf⸗ 
regung verſtopft werden. Die „N. A. Z.“ hat mit dieſen Worten 
ſehr Recht. 

Der Roggenpreis ſtieg am Montag an der Berliner 
Börſe auf 261, der Weizenpreis auf 250 Mark. Hinterher gin⸗ 
gen aber dieſe Sätze um einige Mark wieder retour. — Der 
bekannte conſervative Abg. Graf Kanitz empfiehlt im Hinblick 
auf den übertrieben hohen Kornpreis der Frage der Zollerleich⸗ 
terung näher zu treten, was ohne Schaden für die Landwirth⸗ 
ſchaft geſchehen könne. Graf Kanitz erachtet heute noch keine 
ernſten Schwierigkeiten als vorhanden, befürchtet aber ſolche in 
der Zukunft. 


Deutſches Reich. 

Se. M. der Kaiſer iſt von der Knieverletzung ſoweit 
wieder hergeſtellt, daß er am 24. d M. an dem Feſtmahle theil⸗ 
nehmen wird, welches die Provinz Sachſen in Merſeburg ver⸗ 
anſtaltet. 

Am Montag ſind beide kaiſerliche Majeſtäten von 
Kiel aus an Bord der Pacht „Hohenzollern“ dem deutſchen 
Uebungsgeſchwader entgegengefahren und haben daſſelbe auf 
offener See begrüßt. Heute Dienſtag finden Schiffsübungen 
vor dem Kaiſerpaare ſtatt, worauf das ganze Geſchwader nach 
Kiel zurückkehrt. 

Der Königliche Hof legt heute für Ihre Königliche 
Hoheit die verwittwete Herzogin Eugen von Württemberg die 
Trauer auf fünf Tage an. 

Recht bedenklich ſieht es jetzt mit der Geſundheit des 
Großherzogs von Mecklenburg aus. Nach einer 
kurzen Beſſerung iſt abermals eine Verſchlechterung eingetreten. 
Man hegt nicht geringe Beſorgniſſe. Der Großherzog kränkelt 
ſchon von Kindheit an. 

Der Prinz von Wales, der engliſche Thronfolger, iſt 
zu längerem Aufenthalt in Homburg v. d. Höhe angekommen. 

Im Kiſſinger Kurgarten fand am Montag Vormittag die 
Grundſteinlegung zum König Ludwig ⸗ Denkmal ſtatt. 

Die Abreiſe des Fürſten Bismarck nach Varzin er⸗ 
folgt Dienſtag Abend. Der Fürſt antwortete mit Bezug auf 
ſeine Memoiren einem Beſucher, der ihn bat, ſeine Lebenserfah⸗ 
rungen und Grundſätze dem Vaterlande ſchriftlich zu erhalten 
(wie das „Schweinf. Tgbl.“ mittheilt): „Ja, aber nicht bei mei» 
nen Lebzeiten; da müßte ich doch verſchiedene Rückſichten 
beobachten.“ 

Unter hoher militäriſcher Ehrenbezeugung fand am Sonn- 
tag in Caſſel die feierliche Ueberführung der Gebeine des durch 
ſeine Bravour in der Schlacht von Zorndorf bekannten Ob erſten 
von Vackenitz nach dem Bahnhof ſtatt. Eine Deputation 
von Offizieren des Gardes⸗du⸗Corps⸗Regimentes geleitete den 
Sarg nach Potsdam, wo heute die Beiſetzung erfolgt. 


Ausland, 


Belgien. Die Verhandlungen des am Sonntag in Brüſſel 
eröffneten internationalen Sozialiſtenkongreſſes ver⸗ 
laufen bishee ruhig. Man machte viele große Worte, aber ſonſt 
iſt nichts vorgefallen, was die Welt in Erſtaunen zu ſetzen ver⸗ 
möchte. In Brüſſel ſelbſt kümmert man ſich blutwenig um den 
ganzen Kongreß. 

Frankreich. In Paris ſind neuerdings Berichte aus Afrika 
eingegangen, nach welchen die todtgeſagte Forſchungs⸗Ex⸗ 
pedition Crampel noch am Leben ſein ſoll. Es ſcheint 
ſich hier aber nur um einen kleinen geretteten Theil der Expe⸗ 
dition zu handeln — In der Nähe des Hüttenwerkes Fourmies 
wo 3000 Grubenarbeiter ſtreiken, haben am Sonntag größere 
Krawalle ſtattgefunden. Ein Bataillon Infanterie ſtellt die 
Ruhe wieder her. — Die franzöſiſchen Eiſenbahnen haben den 
Pilgern zum heiligen Rock in Trier Fahrpreis⸗Erleichterungen 
gewährt. 
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ihres eigenen Zimmers, das Bett ihres Bruders und einige 
andere unentbehrliche Sachen mitgenommen. 

Das Dienſtperſonal hatte ſie verabſchiedet. Franz, der 
Kammerdiener und Katharine, die Köchin, waren mit Thränen 
in den Augen gegangen, nur Klara hatte ſich energiſch geweigert, 
ſie zu verlaſſen. 

„Ich diene Ihnen umſonſt, wenn es ſein muß, gnädiges 
Fräulein,“ hatte ſie geſchluchzt, als ihr Johanna den Abſchied 
hatte geben wollen, „aber ich werde Sie niemals verlaſſen.“ 

Das junge Mädchen hatte ihren Bitten nachgeben und ſie 
bei ſich behalten müſſen. . 

Der Tag, an welchem Johanna das Haus ihres Vaters 
verließ, in welchem ſie ſo lange und glücklich gelebt hatte, war 
für ſie im höchſten Grade ſchmerzlich. Sie nahm Abſchied von 
Allem, was ihr bisher lieb und werth geweſen war, und als die 
Träume ihrer Kindheit an ihrem Auge vorüber zogen, da ſie 
das letzte Mal den Blick in die Räume warf, in denen ſo oft 
das liebe gute Antlitz ihres Vaters ihr entgegen gelächelt hatte, 
wollte ihr faſt das Herz brechen. 

Als ſie mit Georges an der Hand das Haus verließ, war 
es ihr, als ob ein Stück ihres eigenen Ich in demſelben zurück 
geblieben wäre. 

Und als fie ſich in dem ſchmalen Gemach befand, zu welchem 
man über eine dunkle, ſchmutzige Treppe gelangte, als ſie in⸗ 
mitten der wirr über einander gehäuften Möbel ſtand, hatte ſie 
Mühe, die Thränen zurückzudrängen, welche ihr in die Augen 
trelen wollten. 

Nun war ſie allein, ganz allein in der Welt, ohne Stütze 
ohne Rath a 

Unter den Freunden ihres Vaters war nur einer, auf deſſen 
unwandelbare Ergebenheit ſie rechnen konnte. Dieſer allerdings 
würde ſie nie verrathen, wie alle Andern, ſie war ſicher, in ihm 
ſtets einen treuen Freund zu finden. Es war Herr Merentier, 
der Greis, welcher ſie an jenem Morgen beſucht hatte, einige 
Stunden bevor ſie den heldenmüthigen Schritt unternahm, um 
die Leiche ihres Vaters zu ſuchen. a 

Herr Merentier, war ein ehemaliger Schiffscapitän; er halte 
Herrn Lacedat in Amerika kennen gelernt und ihm ſeitdem eine 
lebhafte Freundſchaft bewahrt. 

Allein am Tage nach der Beerdigung hatte er eine längere 


Großbritannien. Von den Samoainſeln wird be 
richtet, daß dort jetzt wieder vollſtändige Beruhigung eingetreten 
iſt. Die Dinge haben überhaupt nie ſo ernſt gelegen, wie ver⸗ 
ſchiedentlich behauptet wurde. Die Zahl der Anhänger des von 
den Amerikanern beeinflußten abenteuerlichen Häuptlings Ma⸗ 
taafa iſt durchaus nicht ſo groß, daß von ihnen eine ernſte 
Störung der friedlichen Entwicklung der Inſelgruppe zu er⸗ 
warten wäre. — Mittwoch Abend trifft das franzöſiſche 
Uebungsgeſchwader aus Kronſtadt in Portsmouth ein 
Der Andrang iſt ſchon ſehr groß. Die Blätter ſagen den Fran⸗ 
zoſen viel Höflichkeiten, wie fie bei ſolchen Beſuchen üblich find. 
— Nach Berichten aus Waſhington wird Präſident Harriſon 
bei der nächſten Präſidentenwahl nicht wieder kandidiren. Die 
Union verliert an ihm wahrlich nichts! 

Italien. Im Vatikan hielt Papſt Leo anläßlich ſeines 
Namenstages großen Empfang ab. Er empfing die Glückwünſche 
der Kardinäle und Prälaten, ſowie zahlreicher Deputationen. 

Oeſterreich⸗ungarn. Die Handels vertragsver⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland, Defterreih-Ungarn und 
der Schweiz ſind jetzt auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Es iſt un⸗ 
möglich geweſen, für jetzt eine volle Verſtändigung zu erzielen. 
Man hofft aber ſpäterhin auf ein befriedigendes Einvernehmen. 
— Der ungariſche Reichstag iſt am Montag nun endlich bis zum 
3. October vertagt worden. — In Prag hat es ſchon wieder 
einmal Anrempeleien von Deutſchen durch die Czechen gegeben. 
Die Polizei ſchaffte Luft. 

Rußland. Aus Moskau ſollen jetzt auch die bisher noch 
verſchonten jüdiſchen Kaufleute ausgewieſen werden. Es ſind ihnen 
die jährlich zu erneuernden Gildenzertifikate nicht mehr ertheilt 
worden. — In Rok ici bei Lodz iſt es zu argen Ruheſtörungen 
gekommen. Einige junge Arbeiter hatten dei dem Ziegel⸗ 
fabrikanten Krauſe Einbruch verübt, um Obſt zu ſtehlen. 
Der Beſitzer kam hinzu, es entſtand ein Handgemenge, in welchem 
einer der Spitzbuben erſchoſſen wurde. Daraufhin rotteten ſich 
an tauſend Arbeiter zuſammen und demolirten das Fabrikgebäude. 
Koſaken ſtellten die Ruhe wieder her. — Die vornehme ruſſiſche 
Wochenſchrift „Weſtnik Jewropy“ ſpricht ſich gegen ein franzöſiſch⸗ 
ruſſiſches Bündniß aus, weil daſſelbe unnatürlich ſei. Deuiſchland 
würde heute noch Rußlands guter Freund fein, wenn Fürſt Bis- 
marck eine andere Politik befolgt hätte. 

Alien. Die Zuſtände in China werden immer 
haltloſer. Der Londoner „Standard“ meldet aus Shangai, die 
chineſiſchen Behörden in Peking weigerten ſich, den bei den jüng⸗ 
ſten Chriſtenverfolgungen zu Schaden gekommenen Fremden die 
von den Mächten beanſpruchte pekuniäre Genugthuung zu ge⸗ 
währen. Alle Geſandten in Peking haben hierauf der chineſiſchen 
Regierung eine ernſte Flottendemonſtration angedroht, wenn ſie 
bei ihrer Weigerung verbleiben ſollte. Eine Erfüllung der auf⸗ 
geſtellten Forderungen wird nunmehr erwartet. 


Vrovinzial⸗Nachrichten. 

— Schwetz. 16. Auguſt. Neue Dampfmühl e.) 
Der Neubau der Dampfmühle in Schönau, welche bekanntlich 
vor etwa 2 Monaten abgebrannt iſt, ſchreitet rüſtig vorwärts; 
derſelbe iſt auf 1000 000 Mark veranſchlagt. Herr Bieber⸗ 
Schönau, welcher zum großen Theil ruſſiſchen Roggen bis dahin 
vermahlen, hat einen Geſchäftsmann nach Rußland geſchickt, 
welcher den Auftrag hat, jeden Poſten Roggen noch vor Inkraſt⸗ 
tretung des Ausfuhrverbots aufzukaufen. 

— Strasburg, 16. Auguſt. (Verſchiedenes,) Das 
auf dem Marſche zum Manöverfeld hier und in der Umgegend 
im Quartier geweſene Ulanenregiment Nr. 4 hat ſich über die 
ihm gewordene Aufnahme ſehr zufrieden geäußert. Das von 
der Regiments⸗Capelle veranſtaltete Concert hatte dieſes Mal 
bei dem ungünſtigen Wetter nicht den erwarteten Erfolg. — Die 
ſeit Kurzem aus Thorn verſuchsweiſe hier aufgeſtellten zwei 
Droſchken werden mit jedem Tage mehr vom Publikum benutzt. 
— Die ſeitens Rußlands verhängte Grenzſperre für Roggen 
und Kleie veranlaßt unſere Geſchäftsleute zu ſchleunigen 
Abſchlüſſen. 

— Marienburg, 17. Auguſt. (Befeſtigungsanla⸗ 
gen bei Marienburg — Schloß bau.) Vor einiger 
Zeit theilten wir die Aeußerungen eines hervorragenden franzö⸗ 
ſiſchen Generals mit, nach welchen zur Sicherung des Ueber⸗ 
ganges über die Nogat und Weichſel die Anlage einer Reihe von 
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Reiſe in das Ausland antreten müſſen, und Johanna ſah ſich 
daher des Troſtes beraubt, der ihr in dieſem Augenblick doppelt 
koſtbar geweſen wäre, denn er kannte ihren Vater ſchon ſeit 
langer Zeit. 

Indeſſen dauerte ihre Schwäche nur kurze Zeit; ihre ſtarke, 
energiſche Natur gehörte nicht zu denen, die ſich in die Wieder⸗ 
wärtigkeit ergeben und die Schlaͤge des Schickſals mit Sanftmuth 
ertragen. 

Sie fürchtete den Kampf nicht und war der edelſten Anſtren⸗ 
gungen fähig. Das Unglück, welches über fie kereingebrochen 
war, hatte ſie nicht niedergeſchlagen, ſie war bereit den Kampf 
um das Daſein aufzunehmen. 

Sie hatte Alles, was ihrem Vater gehört hatte, ohne Aus⸗ 
nahme verkauft und ſich nur die Diamanten ihrer Mutter im 
Werthe von etwa zwanzigtauſend Franes behalten; weitere Hilfs⸗ 
quellen beſaß ſie nicht! 

Aber ſie und Klara würden arbeiten, um die Erziehung Ge⸗ 
orges vollenden zu können; ſie fühlte in ſich den männlichen 
Muth eines Familienoberhauptes, auf dem die Zukunft eines ge: 
liebten Weſens ruht. Die Enttäuſchungen der letzten Zeit hatten 
ſie gelehrt, nur auf ſich ſelbſt zu rechnen. ; { 

Sie hegte jetzt vor der ganzen Menſchheit jene tiefe Verach⸗ 
tung, welche ſich höher angelegten Naturen aufdrängt, wenn ſie 
ungerecht verfolgt werden. Sie hätte irgend eine geheimnißvolle 
Macht beſitzen mögen, um die zu ſtrafen, durch deren Schuld ſie 
ſo ſehr gelitten hatte: Die Mörder ihres Vaters, — die 
| männer, deren Selbſtſucht fie empört hatte, und jenem Unwürdi⸗ 
gen, welcher bisher die Hoffnung ihres Herzens geweſen und der 
| fie nun jo feige verrathen hatte. 

Nach Verlauf von zwei Tagen hatten fie, die beſcheidene 
Einrichtung der neuen Wohnung vollendet. Dieſelbe war aller⸗ 
dings ſehr einfach, aber man fühlte doch, daß der Geſchmack der 
an vornehme Eleganz gewöhnten Pariſerin hier gewaltet hatte. 
Mit Hilfe der anſtelligen Klara hatte ſie das Zimmer mit rothen 
Tapeten ausgeklebt, ähnlich wie dasjenige in dem Hauſe ihres 
Vaters, und tauſende jener wichtigen Kleinigkeiten, in deren Wahl 
man die feingebildete Frau erkennt, verliehen dem Raume ein 


liches, dliches Ausſehen. 
wohn iches freun ich hen (Fortſetzung folgt.) 
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Finanz⸗ 


Forts bei Marienburg erforderlich ſei. Wir bemerken dazu, daß 
von deutſcher Seite früher ſchon dieſes Projekt ventilirt worden 
ſei, man aber wahrſcheinlich mit Rückſicht auf das Schloß wohl 
davon Abſtand genommen habe, da in neuerer Zeit nichts mehr 
davon gehört wurde. Jetzt tritt plötzlich das Projekt wieder in 
den Vordergrund und ſcheint deſſen Ausführung bevorzuſtehen. 
Nicht allein, daß aus zuverläſſiger Quelle verlautet, es ſollen in 
den nächſten Militär Etat außerordentliche Forderungen für Be⸗ 
feſtigungsbauten bei Marienburg eingeſtellt werden, ſondern es 
haben dieſer Tage thatſächlich auch ſchon Vorarbeiten ſtattgehabt. 
Am vergangenen Mittwoch traf der Chef des Ingenieur⸗ und 
Pionier⸗Corps und der Feſtungen Generallieutenant Golz mit 
Gefolge hier ein. Derſelbe beſichtigte alsdann die umliegenden 
Höhen am Galgenberg und bei Willenberg, welche zur Anlage 
der Forts in Ausſicht genommen ſind und ließ diesbezügliche 
Vermeſſungen vornehmen. Zu dem gleichen Zwecke traf am 
nächſten Tage der Ingenieur⸗Inſpekteur der 1. Ingenieur⸗In⸗ 
ſpektion Generallieutenant Andrae nebſt Adjutanten hier ein. 
Nach der Rückkehr von dieſer Beſichtigungsreiſe dinirten die Her⸗ 
ren im Hotel König von Preußen und fuhren Abends nach 
Danzig weiter Ob mit einer Ausführung der geplanten Forts⸗ 
bauten auch Militär nach Marienburg verſetzt werden würde, er- 
ſcheint nicht geſichert, da es ſ. Z. wenigſtens hieß, die Forts 
ſollten nur in Kriegszeiten armirt werden. — Zur Zeit beher- 
bergt unſere Stadt für metzrere Wochen einige hervorragende 
Künſtler, welche in Angelegenheit der künſtleriſchen Ausſchmückung 
des Schloſſes hierſelbſt weilen. Es find die Herren Hiſtorien⸗ 
und Genre-Maler Profeſſor Fritz Werner, Maler Profeſſor Scha⸗ 
per, Profeſſor Behrend und Profeſſor Haſelberg. Außerdem hal- 
ten ſich Studien halber in Marienburg auf die Malerinnen Ge— 
ſchwiſter Gräfinnen Pückler aus Hannover und Fräulein von 
Krotzfleiſch. Sämmtliche Künſtler haben im Hotel König von 
Preußen Wohnung genommen. (N. 3.) 

— Flatow, 16. Auguſt. Die Aufregung, welche das Ver⸗ 
ſchwinden des Rendanten des hieſigen Vorſchußvereins verurſacht 
hat, legt ſich allmählich, da die Anfangs angegebene Fehlſumme 
ſich bei genauer Durchſicht immer mehr verkleinert. Ein feſtes 
Urtheil läßt ſich noch nicht fällen, weil die Bücher der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben worden ſind. Quandt hat hier großes 
Vertrauen genoſſen und galt allgemein als wohlhabend, ſo daß 
er nicht nur das Ehrenamt als Beigeordneter in unſerer Stadt⸗ 
vertretung bekleidete, ſondern auch in allen anderen Körperſchaften 
und Vereinen ein Amt inne hatte. Ob er geflüchtet iſt oder ſich 
das Leben genommen hat, ſteht noch nicht feſt Letzteres iſt aber 
anzunehmen, weil in dem Geldſchranke ſich eine Baarſumme von 
1500 Mk ſowie ſeine eigenen Werthſachen befunden haben und 
er bei der Abſicht, die Flucht zu ergreifen, doch das baare Geld 
gewiß mitgenommen hätte. Die Fälſchungen find in der Weiſe 
vorgenommen worden, daß er beim Transport der Summen 
niedrigere Zahlen eingeſetzt hat, als der vorhergehende Stand der 
Latusſumme betrug. Daß die Reviſoren dieſen plumpen Betrug 
nicht jedesmal gleich entdeckten, dürfte für ſie jetzt böſe Folgen 
haben. Keineswegs aber iſt die Befürchtung, daß viele Familien 
durch den Zuſammenbruch ruinirt werden, zutreffend. Einmal 
wird der Verein nicht zuſammenbrechen, und zweitens läßt ſich 
jetzt ſchon der Zuſchuß, welchen jedes zahlungsfähige Mitglied 
wird zu leiſten haben, angeben. Die Summe dürfte nicht über 
100 Mk. pro Mitglied betragen. 

— Neideuburg, 16. Auguſt. (Hoher Beſuch.) Einem 
hier eingegangenen Telegramm zufolge traf heute der Herzog 
Gunther von Auguſtenburg, der Bruder unſerer Kaiſerin, hierſelbſt 
ein, und hat an den Kavallerieübungen theilgenommen. 

E Danzig, 16. Auguſt. (Nehrungsdurchſtich — 
Zu dem Dr. Wehr' ſchen Prozeß.) Um den Lauf der 
Weichſel abzukürzen, und um das gefährliche Treibeis ſchnell 
nach der See zu befördern, wird gegenwärtig die friſche Nehrung 
öſtlich von Danzig bei Siedlersfähr durchſtochen. Die Koſten der 
Durchſtechung ſind mit einigen Deicharbeiten oberhalb auf 
33 Millionen Mark berechnet. Die Hauptarbeit führt gegen⸗ 


wärtig Unternehmer Holtzmann aus Frankfurt a. M. mit einer 


Trocken⸗Baggermaſchine aus, welche bereits in Kiel ihre Wirkſam⸗ 
keit bewieſen hat. Solche Maſchinen werden noch drei Stück 
dort in Betrieb geſetzt. Die Verbindung mit der See wird erſt 
im künftigen Jahre bei dem Strandorte Schiefenhorſt hergeſtellt 
werden. Der Oberpräſident v. Goßler hat die Uferbauten an 
der Nogat und die Durchſticharbeiten an der Weichſel in Augen⸗ 
ſchein genommen. — Bekanntlich konnte bei der Verhandlung 
gegen Dr. Wehr und Holtz im November v. J. ein Abſchnitt 
der Anklage nicht verhandelt werden, weil einzelne entfernt 
wohnende Zeugen wegen Krankheit nicht erſchienen waren. Letz ⸗ 
tere ſind nun inzwiſchen an ihren Wohnorten commiſſariſch ver⸗ 
nommen worden und es ſoll dieſe Sache in öffentlicher Verhand⸗ 
lung am 19. September, welche im Schwurgerichtsſaale ſtatt⸗ 
finden wird, von der hieſigen Strafkammer zu Ende geführt 
werden. Eine neue Zeugen⸗Vernehmung ſoll dabei nicht ſtatt⸗ 
finden. Angeklagt iſt in dieſer Sache nur Dr. Wehr allein, 
welcher ſich zur Zeit in Berlin aufhält. 

— Pillan, 16. Auguſt. (Zeichen der Zeit) Mit 
welcher Unverfrorenheit Arbeiter Forderungen ſtellen, zeigt fol: 
gender Fall Die Poſtbehörde hatte zur Prüfung der Boden⸗ 
verhältniſſe auf dem neu zu erwerbenden Poſtgrundſtück ein Loch 
von ungefähr 6 Fuß Tieſe graben laſſen. Für dieſe Leiſtung 
verlangte der Arbeiter 20, ſchreibe zwanzig Mark Tagelohn, er⸗ 
mäßigte ſchließlich ſeine Forderung auf 15 Mark mit der Bemer⸗ 
kung, eine Behörde kann ſo etwas wohl bezahlen! Vermuthlich 
wird der Werth ſeiner Ardeit abgeſchätzt werden. 

— Schulitz, 17. Auguſt. (Sturm) Ein heftiger 
Sturm richtete großen Schaden an. Oberhalb Schulitz ſoll ein 
Oderkahn in Folge des Sturmes geſunken ſein. Men ſchenleben 
find nicht zu beklagen. 

— Bromberg, 17. Auguſt. (Pſchotrfeſt. — Un⸗ 


wetter) Ein ſeltſamer Zug, wie man ihn ſelten bewundern 


kann, bewegte ſich heute von dem Bahnhofe her durch die Bahn⸗ 
hofſtraße nach dem Hotel Adler, hin. Den Zug eröffnete ein 
mit 4 Pferden beſpannter Straßenbahnwagen, dann folgten 
ſieben mit gefüllten Bierfäſſern beladene Rollwagen. Sämmtliche 
Wagen waren mit Laub, Fahnen und Flaggen hübſch decorirt. 
In dem Pferdebahnwagen ſaß eine Muſikcapelle, welche muntere 
Märſche ſpielte. Der prunkvolle Aufzug war zu Ehren des 200. 
Waggons Pihorrsräu von Herrn Bernhardt, welcher bekantlich 
Generalvertreter der Brauerei für Weſtpreußen iſt, veranſtaltet 
worden. Natürlich wurde der Zug von einer großen neugierigen 
Menſchenmaſſe escortirt. Den Eingang zu dem Hofe ſeines 
Grundſtücks, durch welchen der Einmarſch ſtattfand, hatte Herr 
B. mit Topfgewächſen und friſchem Laub recht hübſch geſchmückt. 
Heute Abend findet, wie ſchon mitgetheilt, ein Bierfeſt in dem 
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Vernhardtſchen Etabliſſement ſtatt, den Erlös für das ausge 
ſchänkte Bier hat Herr B. zum Beſten für das Kaiſer Wilhelm: 
Denkmal beſtimmt. Die Pſchorrbrauerei hat bei dieſer Gelegen⸗ 
heit 24 Stück kleine Pſchorrbräu⸗Waggons von Papphachee mit 
Füllung überſandt, welche künſtleriſch von der Hofbuchhandlung 
Prantl in München angefertigt ſind. Dieſe Waggons ſind für 
die Pſchorr⸗Filialen in der Provinz beſtimmt. — In den 
geſtrigen Vormittagsſtunden, gegen 11 Uhr, zog dicht an unferer 
Stadt in nordöſtlicher Richtung ein recht heftiges Gewitter vor: 
über, welches uns glücklicher Weiſe verſchonte, in der nahen Um⸗ 
gegend aber arg gewüthet und Schaden angerichtet hat. In 
Rinkau und dem Dorfe Nimtſch hat es ſtark gehagelt; im 
letzteren Orte haben die Hagelkörner, wie uns von dort berichtet 
wird, ſogar die Größe von Taubeneiern gehabt. Einem Herrn, 
der geſtern einen Morgenausflug in den Rinkauer Wald unter⸗ 
nommen hatte, und den das Unwetter mitten im Walde über⸗ 
raſchte, wurde der Schirm, den er aufgeſpannt, von den nieder⸗ 
ſauſenden Eis körnern total zerfetzt. In Maximilianowo, der 
An eee n lagen die Hagelkörner, wie uns 
von Reiſenden getheilt wird, ü ünf Centi i 
auch e hin. über fünf Centimeter hoch bis 
— Poſen, 15. Auguſt. (zum Huſaren⸗Jubiläum) 
Zu . ru der Jubiläumsfeier 93 a b 
e r. 3 hat der hohe Chef des Regiments, die Kaiſerin 
Re einen Betrag von rund 7000 Mark beigetragen. Ihre 
EN 15 9 bat auch Herrn Kürſchnermeiſter Zbiranski, der feinen 
ohn, das Pathenkind Kaiſer Friedrichs, der Kaiſerin im Ober⸗ 
b vorgeſtellt hatte, nunmehr eine ſilberne Remontoiruhr 
überwieſen, welche die Herren Haup' mann Lindner und Polizei 
inſpektor Venti Herrn Z. geitern überbrachten. Die Uhr iſt 
auf dem Deckel mit einer Arabeske und einer Kaiſerkrone ge⸗ 
Ka 2 0 3 5 auf die hohe Spenderin. Auf der Innen⸗ 
es Deckels ſteht die Wi ; 
. Muau 100% h Widmung: Zum Andenken an den 
— —— . — VERS 


Jocales. 
Thorn, den 18. Auguſt 1891. 


s verſonalie. Der Referendar ularich Prowe, Sohn des 
hieſigen Directors Dr. Prowe, iſt in den Oberlandesgerichts⸗Bezirk 
Marienwerder übernommen und der Staatsanwaltſchaft in Thorn 
zur Beſchäftigung überwieſen. 

— Die Volksſpiele ſollen bei günſtigem Welter am Mittwoch, 
den 19. d. Mts. und Sonnabend, den 22. d. Mts. Abends 6 Uhr im 
Wäldchen an der Bromberger Vorſtadt (Sammelplatz der Spielplatz 
zwiſchen Thal⸗ und Schulſtraße), und am Sonntag, den 23. d Mis. 
Nachmittags 4 Uhr im Walde binter der Ziegelei veranftaltet werden. 

— Zum Katholikentag. Als zweiter Vorſitzender der im 
September zu Danzig ſtattfindenden Generalverſammlung der deutſchen 
Katboliken iſt der Pole Graf Hector Kwileckk in Ausſicht genommen. 
Offendar follen dadurch, bemerkt die . B. 3.“, die polniſchen Katholiken 
im Weſtpreußen beſtimmt werden, ſich an der deutſchen Katholiken 
Verſammlung zu betbeiligen. 0 

— Bezüglich der Antomaten iſt in der Hamburger Bürgerſchaft 
mit großer Mehrheit der Antrag angenommen worden, die Polizei⸗ 
behörde zu beauftragen, die Aufſtellung von Verkaufs-⸗Automaten mit 
Bonbons, Chokolade u. ſ. w. auf den öffentlichen Straßen zu unterſagen. 
Es ſei feftgeftelt, daß durch dieſe Automaten nicht nur die Naſchſucht 
der Kinder gefördert werde, ſondern daß die Kinder auch noch zu Dieb⸗ 
ſtäblen und Betrügereien im elterlichen Hauſe verführt würden. Wolle 
man die Automaten beibehalten, ſo ſtelle man ſie in den Gaſtwirtb⸗ 
ſchaften, innerhalb der Räume, aber nicht vor den Tyüren und an den 
Straßenecken auf. 

— Vaterländiſche Gedenktafeln. Die Königl. Regierung zu 
Danzig läßt gegenwärtig den Schulen ihres Aufſichtsbenrkes „Vater⸗ 
ländiſche Gedenktaſein“ überweiſen. Von dieſen allerhöchſt autoriſirten 
Ausgaben für Volksſchulen ift je ein Exemplar für die einzelnen Schulen 
beftimmt. Die Gedenktafeln weiſen auf die Bildniſſe Kaıfer Wilhelm 1, 
kaiſer Friedrich III., die Lebensgrundſätze Sr. Majeftät Wilbelm L, 
von ihm ſelbſt verfaßt, und einen Auszug aus der Thronrede Sr. Ma⸗ 
leſtät Wilhelm 11 vom 25. Juni 1891. 

— Einer Statiſtik, welche aus dem Jabresbericht des Central ⸗ 
Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe, pro 1891 bervorgegangen, ent⸗ 
nehmen wir, daß in Betreff des allerwärts conſtatirten Arbeitermangels 
auf dem Lande dieſer ſich für den Kreis Marienburg, in beflimmten 

blen ausgedrückt, etwa wie folgt, bezeichnen läßt: Es fehien durch⸗ 
ſchnittlich für je 100 Hektar 5 Perſonen (2 männlich und 3 weiblich) der 
zum ordnungsmäßigen Betrieb der Landwirtbſchaft nötbigen Hand⸗ 
arbeitskräſte. 

— Tarifermäßigungen. Am 1. September d. J. tritt ein neuer 
Tarif in Kraft, durch den für den Verkehr wiſchen den Stationen der 
preußiſchen Staatseiſenbabn füdlich von Hamburg einerseits und den 
Kimmelihen Stationen der ſchwediſchen und vorweniſchen Eiſenbabnen 
andererseits ermäßigte Jabrſäte zur Einführung gelangen, und war für 
Eil⸗ und Se Bisher wurden dieſe Transporte in Hamburg 
auf die Lübeck⸗Hamburger oder Lübeck-Büchener Strecke überführt; 
fortan geben fie Über die ſchleswig⸗bolſteiniſchen und die däniſchen 
Staatsbahnen. Ferner bat das Staatsminiſterlum beſchloſſen, mit der 
Einführung von Ermäßigungen für die Beförderung von Getreide und 
Müblenſabrikaten in der Form von Staffeltarifen auf den Staats- 
bahnen alsbald — und zwar zunächſt verſuchsweiſe — vorzugeben. Bei 
dieſem Entſchluße der preußischen Regierung war, 
Geſichtspunkt entſcheidend, daß durch 


igen des Jahres 1885 abweicht, wo fie für Deutſch⸗ 
ernte auf 6 286 166 1 betrug, fo würde der Ertrag der jetzigen Roggen 


In den Jahren 
nd 1889/90 war ſogar unter Hinzurechnung 
um Verbrauch nebſt Ausſaat vorbanden. 


ußen 1 988 
kommenſteuer. Nach weiterer Venhemeng des 6 


die vorbezeichneten Geſellſchaften und Berggewerkſchaften verpflichtet, ibre 
Geſchäftsberichte und Jabresabſchlüſſe ſowie die darauf bezüglichen Be⸗ 
ſchlüfſe der Generalverſammlungen alljährlich nach den näheren An⸗ 
ordnungen des Finanzminiſters dem Vorſitzenden der Beranlagungs- 
commiſſion einzureichen. Auf Grund dieſer Geſetzesvorſchriften hat 
Finanzminifter Miquel nun zum Zweck der Einkommenſteuerveranlagung 
für das Jahr 1892/93 Folgendes beſtimmt: 1) Actiengeſellſchaften und 
Commanditaeſellſchaften auf Actien, welche in Preußen domicilirt find» 
baben die Geſchäftsberichte und Jabresabſchlüſſe der beiden letzten Ge⸗ 
ſchäftsjabre ſowie die darauf bezüglichen Beſchlüſſe der General⸗ 
verſammlungen in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober d. J bei dem Vor⸗ 
figenden derjenigen Veranlazungscommiſſion, in deren Bezirk fie ibren 
Sitz haben, einzureichen. 2) A tiengeſellſchaften und Commandit⸗ 
geſellſchaften auf Actien, welche außerbalb Preußens domieilirt find, 
jedoch in Preußen Grundbeſitz baben oder ein ſtebhendes Gewerbe 
betreiben, baben die zu 1 bezeichneten Unterlagen während des bafelbit 
angegebenen Zeitraums bei dem Vorſitzenden derjenigen Veranlagunas⸗ 
eommiſſion einzureichen, in deren Bezirk ſich der Grundbeſitz bezw. die 
gewerbliche Niederlaſſung befindet. £ 

— Lehrer an Rettungsanſtalten. Der Cultusminiſter bat die 
Entſcheidung angetroffen. daß die Lebrer an den in Rettungsanſtalten 
beſtebenden Schulen als öffentliche Volksſchullebrer im Sinne des 
Penſionsgeſetzes vom 6. Juli 1885 nicht angeſeben werden. Er bat ſein 
Bedauern darüber ausgedrückt, daß dieſe Härte zur Zeit nicht zu ändern 
ſei. Indeß ſoll bei einer künftigen Gefeßgebung eine angemeſſene Re⸗ 
gelung der Rechtsverhältniſſe derſelben ins Auge gefaßt werden. Im 
Uebrigen find die töniglichen Regierungen jetzt ſchon angewieſen, für 
entſprechende Sicherſtellung der Penſion jener Lebrer zu forgen, ſoweit 
die Anſtalten als öffentliche Schulen anzuſehen ſind. 

— Beſchäftigung laudwirthſchaftlicher Arbeiter bei Eiſen · 
bahnbauten Das Königl. Eiſenbahnbetriebsamt Kattowitz beabfichtigt, 
die Unternehmer von Bodenarbeiten beim Neubau von Eiſenbabnlinien 
auzuweiſen, mözlichſt von der Beſchäftigung von landwirthſchaftlichen 
Arbeitern abzuſcben; ebenſo ſoll bei der Staatseiſenbahnverwaltung im 
Allgemeinen der Grundſatz ſeſtgebalten werden, daß diejenigen Arbeiten, 
welche das größte Aufgebot von Arbeitskräften erfordern, wie z. B. die 
Gleisumbauten, vor Beginn der Ernte beendet ſein müſſen, um der 
Landwirtbſchaft die erforderlichen Kräfte nicht zu entzieben. 

— Rammergerichtdentfcheidung, bezüglich Fleiſchverkaufe. 
Ein Landwirth batte eine in feiner Wirtbſchalt erkrankte Kuh ſchlachten 
laſſen, von dem Fleiſche den größten Theil für ſich verwendet, den Neſt 
jedoch zur Verhütung des Verderbens theils in robem Zuſtande, theils 
iu Wurſt verarbeitet und die letztere auf einem Wochenmarkte in der 
Nachbarſchaft zweimal zum Verkauf ſtellen laſſen Die Steuerbebörde 
erblickte in dieſer Art der Verwerthung des Fleiſches den gewerbsmäßigen 
Fleiſchereibetrieb, und es wurde gegen den Betreffenden, da er jenen bei 
der Kommunalbebörde ſeines Wohnorts nicht angemeldet batte, ein 
Stratbefehl erlaſſen. Bei dem Antrage auf richterliche Entſcheidung 
wurde der Landwirtb von der Strafkammer des Vergebens gegen das 
Gewerbeſteuergeſes für ſchuldig erachtet, das Kammergericht bob aber 
in der Reviſionsinſtanz dieſes Urtheil auf und ſprach den Angeklagten frei 

— Ferienſtrafkammer. In der heutigen Sitzung wurden beftralt: 
Der Arbeiter Wilhelm Kuhrke aus Fordon wegen ſchweren Diebſtabls 
mit 1 Monat Gefängniß; der Knabe Jobann Kuhrke aus Kiſin wegen 
Beihilfe zum vorerwähnten Verbrechen mit 1 Tage Geſängniß; die 
Wittwe Marianna Kowalska geb. Kinadolska aus Podgorz und die 
Arbeiterfrau Agnes Lux geb. Stachitta von ebenda wegen Diebſtabls zu 
ie 2 Tagen Gefängniß; die Arbeiterfrau Marianna Cwiklinsta geb. 
Kowalska aus Podgorz wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
3 Monaten Gefängniß. Vertagt wurden die Strafſachen gegen den 
Arbeiter Guſtav Feege aus Steinfurth 3 3. im Zuchthauſe zu Mewe 
wegen ſchweren Diebſtahls, den Einwohner Jobann Ziarnecki aus 
Siemon wegen Diebſtahls, den Kutſcher Anton Koſſeckt und den 
Arbeiter Anton Langkau aus Mocker wegen firafbaren Eigennutzes. 

— Gefuaden: Korſetſtäbe und ein Schürzenband auf dem Altſt. 
Markt; — 5 leere Portemonnais, anſcheinend von Taſchendi ebſtäblen 
verrübrend, im Keller des Hauſes Altſtadt 289. Wir laſſen eine Be⸗ 
ſchreibung der gefundenen Portemonnais folgen, welche möglicherweiſe 


dazu führen könnte, feſtzuſtellen, wo dieſelben geſtohlen fein könnten. — 


Portemonnaie aus imit. Schildkrötenhaut mit einem Schlüſſel, 2 ſchwere 
mit Klappe, je 1 mit großem Bügel, von welchen das eine aus Nickel 


beſtebt und mit Knöpfen verſeben iſt; — ein Regenſchirm auf dem 
Flur des Landgerichts; — eine Arbeitskarte und eine Schnapsflaſche am 
Turnplatz. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 3 Perſonen. 


Vermiiſſchtes. 


(Profeſſor Jäger), der bekannte Wollprophet, deſſen 
Ruhe in letzter Zeit durch die Kneipp'ſche Leinenkleidung zu 
ſchwinden beginnt, hat eine Tochter, welche kürzlich in den Stand 
der Ehe trat. Dem Princip des Vaters getreu, erſchien die Braut 
bei der Trauung vollſtändig in Wolle gekleidet, ſogar mit einem 
— wollenen Brautſchleier! N 

(Auf den Trab gebracht) ſind die ſeit mehreren 
Wochen im Berliner ſtädtiſchen Obdach befindlichen angeblich 
mittelloſen ruſſiſchen Auswanderer. Die Kerle waren jo faul, 
daß ſie nicht für Geld arbeiten wollten, und da man begreiflicher⸗ 
weiſe keine Luſt mehr hatte, die Ruſſen umſonſt zu füttern, 
iſt ihnen die Wahl zwiſchen Arbeitshaus und Abreiſe geſtellt. 
Die Meiſten ſind nun verduftet. 

(Auf der Görlitzer Bahn) waren am Sonntag in 
Berlin zum erſten Mal billige Billets ausgegeben. Der Andrang 
überftieg in Folge deſſen alle Maßen. Für einen einzigen Zug 
waren nicht weniger als 5000 Perſonen zur Stelle. a 

(Auf dem Com o⸗See) brach die Landungsbrücke zu 
einem Vergnügungsdampfer, auf welcher ſich zahlreiche Perſonen 
befanden. Zwei von den ins Waſſer Geſtürzten ſind ertrunken, 
etwa 30 verletzt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 


Thorn, den 18. Augufl. . . . . . 1,12 über Null. 

Warſchau, den 15. Auguſt. 121K 

Culm, den 14. Auguſt. 1,53 „ „ 

Brahemünde, den 17. Auguſt. 3,64 „ „ 
Brahe: 

Bromberg, den 17. Auguſt. 5,34 „ „ 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels- Nachrichten. 


a Danzig, den 17. Auguſt. 
Weizen, locv fteigend, per Tonne von 1000 Kilogramm 198.—220 Mt. 
bez. Reaulirungspreis dunt lieferbar tranſtt 126 Pfd. 
212 M., zum freien Verkehr 128 Pfd. 262 M. 


Roggen, loco böber, per Tonne von 1000 Kilogramm enen 
ver 120 Bin inländtſch 264 M. tranfit 212—218 Regulirum 
preis 120 Pfd. lieferbar inländiſch 265 M. unterpoln. 216 M 

tranſit 21a M. 

Spiritus per 1000%, Liter contingentirt loeo 72 M. Br. per Sept. 
Oktbr. 61 Gd. per Novbr.-⸗Mai 59 M. Sp, nich 
contingentirt 52½ M. Br., per Septbr.-Okt. 41 M. ON, 
per Novbr.⸗Mai 42 M. Gd. ; 


Wochenmarkt. 


Durchſchnittspreiſe. Tborn, der 18. Auguſt. 1891. 


Bufubr; bedeutend. Mt. Pf. [ Verkehr: ſtark. Mk. P 
Kartoffeln a Etr. 2 | 50 ] Tauben a Paar — 6 
Butter a ½ Kg. 80 Aepfel 3 Pid. — 15 
Rindfleiſch N — 50 Gurken Mandel — 40 
Kalbfleiſch = — 50 Radieschen 4 Bund — 10 
Hammelfleiſch „ — | 55 ||| Pflaumen 2 Pfd. — 25 
Schmeinefleiih) „ — 60 Wachsbohnen 2 Pfd. — 25 
Hechte 5 — 50 Spinat. — 2 — 
Zander 5 — 70 Mohrüben 4 Bund — 10 
Karpfen Pr — — [ Spargel a Pfund — — 
Schleie * — 50 Wels a Pd. — 40 
Barſe " — | 50 ||| Neunaugen a Pfd. — 
Karauſchen u — 50 Steinpilzen Mandel | — 30 
Breſſen P — 40 Colrabi a Mdl.— — 
Bleie . 3 20 J Kirſchen 1 Pfund — 15 
Weißfiſche 5 — 15 Zwiebeln fr. 1 Pfd. — 10 
Aale 7 1 — choten 1 Pfd. — 10 
Barbinen 7 — 30 gr. Bohnen | 2 Bid — 10 
Krebſe a Schock 3 5 — [ Braffen Maß — 150 
„ kleine 9 1 20 [ Erdbeeren Maß — 15 
Enten a Paar — - ‚| Blaubeeren 3 Maß — 30 
„ junge 5 2 40 Himbeeren 1 Bid — |40 
Puten = — — [ Jovannesber. | 1 Pfd — 10 
Stachelbeeren 2 Pfdö.. — 30 || Gänſe junge | & Paar EM 
Eier a Md. — 55 Birnen 1 ' — 10 
Rebfühe 3 Shit; — | 10 Weißkobl 3 Kopf — 15 
Morcheln a Mo. — 25 Wirſigkobl 4 Kopf — 120 
Hühner a Yaarı 2 80 || Blumenkobl | a Kost | — 10 
junge 8 1 30 ||| Rothkohl 4 Kopf 410 
Mühlenbericht. 
romberg, den 17. Auguſt 1891. 
® 0 3 Bieber 
Weizen Fabrikate Art 4 
FR 224 — 2 | 80 
er 9 1A 20 80 
Kaiſerauszugmebl. 2240 22 | 20 
Mebt 000 Ba 21 4 21 20 
do. 00 weiß Band . | 18 | 60 „. 
Mehl 00 gelb Band.. [18 | 2u 18 
ene 18 90 
u en 
8 
Roggen Fabrikate: 2 
e 13 80 [184% 
do. 0/ I.. [is - 8 60 
Mehl! 11 40 17 - 
do. 1 . 4450 [13 
Gemengt Mehl 1580 81540 
Schro „ * * . — * 14 == St 13 60 
lr RT 
||! 
Gerſten Fabrikate: 2 
Graupe Nr... 20 — [19 — 
do „ % Js o l ee 
den , 17 | 50 || 16 50 
Ds Hai. 16 | 50 | 15 | 50 
do. le 161 — 151 — 
A 15 | 50 14 | 50 
do. grobe 13 ] 50 134 — 
Grütze Nr. 111 161 — 15 | 50 
do. Maler 151 — 14 | 50 
do. „5 14 | 50 N 
ef, Re 8 
Futtermebbktl! 114 — 6 | 80 
17 | 20 17 | 20 


Buchweizengrütze ! 
do. 1 16 1 80 16 
2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Cen nern 
Weizen⸗ und Roggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kochmebl und von 10 Etr. 
Buchweizengrütze. 
Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder france 
einzuſenden, oder etz werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 18. Auguſt. 


Tendenz der FTondsbörſe: ſuſtlos. 16 8 91. [17.8 71. 


Ruſſiſche Banknoten p. Unssa . . 209,95 | 211,10 
Wechſel auf Warſchau kunz 209,50 A 
Deut ſche Reichsanleibe 3", proc. 96,50 96,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 66,50 66,50 
Keine Aquidationspfandbrieſe — 64,70 
eſtpreußiſche Piandbrieſe 3½ proe 93.30 93,50 
Disconto Commandit Antbeile 168,40 | 168,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,10 172,20 
Weizen: Auguſt 8 1 1 241.50 | 246,— 
September⸗Oetvber. 1 239,25 ¼ 241,50 
loco in New dort. . 112,50 | 115,— 
Roggen: loco : - 8 252, — 257.— 
Auguſt . . . * * 254.— 257,— 
September-Ditobr . » 239,50 | 245,— 
Oetober · November 233,50 240,50 
RNüböl: September October. 62,80 63,20 
Abtei 63.— 68,30 
Spiritus: öVer loco . . m * 
70er loc 91 500 53,20 58,30 
oer Auguſt.Sepft. 52,60 53,— 
zver Sept. ⸗Oet. 50,50 51,70 


Reichsbank-Discont 4 bCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ vefp. 5 bt. 
ee ... 


Die zur rationellen Pilege der Haut r 
und ihres sparsamen Verbrauehs wegen billigste aller 
cosmetiſchen Seifen ıft: Doerings Seife mit der Eule, welche nach ſorg⸗ 
fältiger Prüfung auf Veranlaſſung bervorragender Hygieiniker ſoeben 
zur Einführung gekommen if. Dieſelbe ift eine unübertroffene, voll ⸗ 
kommen neutrale, die Hauttbätigkeit anregende Toilette - Seife e 
Ranges von lieblichem Parfüm, eminentem Einfluß auf Geschmeidigkeit 
und Schönheit der Haut, und wie keine andere areignet, einen feinen 
Teint zu erlangen und zu erhalten, das Erschlaffen der Haut und 
Eintreten früher Runzeln zu verhüten. . Entgegen anderen theueren 
Toilette⸗Seiten, welche, längere Zeit benutzt. ſchädliche Wirkung auf die 
Haut ausüben, iſt Doerings Seife mit der Eule die geeignetſte 
zum alltäglichen Gebrauche, und derade ihre Milde und - 
losigkeit macht fie auch der arbeitenden Klasse, welche leicht geriſſene, 
aufgeſprungene Haut, gerötbete Hände eryalten, zum Waſchen außer⸗ 
ordentlich werthvoll. Die genannten Vorzüge ſtempeln die ärztlich und 
chemiſch geprüfte, beau:achtete und empfoblene Doering Se 
der Eule zur besten Seife der Welt. Zu 40 Pla. per Stück 
erbältlich in Thorn bei Anders & Cie. wrüdenftraße, Ant. Kockwara 
Drogenvandl. und Parl., „ 

Engros⸗Verkauf: & Cie,, Frankfurt a. M. 


Verkauf 


der Häute u ſonſtigen Schlacht ⸗ 
Abfälle, Köpfe, Talg, 
ſchlinge pp. von 1 Ochſen und 15 
Hammeln am 


Freitag. den 21. d. Mts. 


und von ca. 7 Hammeln am 


Mittwoch, den 26. d. Mts., 
je Vormittags 11 Uhr 
im bieſigen Schlachthauſe. 
Kgl. Proviant⸗Amt 
Deffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Freitag, den 21. Auguſt cr. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer hierſ. 
30 Karrenräder, 2 Wagenkaſten und 
1 Obergeſtell zu einem Fleiſcherwagen 
ohne Eiſenbeſchlag 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah- 

lung verkanfen. 5 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag, 20. d Mts. 
findet in dem Gelände öſtlich der neuen 
Schießſtände bei Fort VI Schießen der 
70. Infanterie ⸗ Brigade mit ſcharfen 
Patronen ftatt. Das Gelände ift durch 
Poſten abgeſperrt, vor dem Betreten 
deſſelben wird hiermit noch beſonders 
gewarnt. 

Thorn, im Auguſt 1891. 
Königl. 70. Infant.⸗Brigade. 


Bekanntmachung, 

Zur ee des Beſuchs 
der internationalen Kunſtausſtellung 
in Berlin werden auf den Stationen 
Thorn Hauptbahnhof, Thorn Stadt, 
Jablonowo, Dt. Eylau, Oſterode, Grau: 
denz, Marienwerder, Stuhm, Soldau, 
Lautenburg und Strasburg des dies⸗ 
ſeitigen Bezirks an beſtimmten Tagen 
des Monats . d. Js. Sonder: 


September 
Rückfahrkarten nach Berlin Stadtbahn 
ausgegeben werden. Gepäck Freigewicht 
und Fahrpreisermäßigung für Kinder 
werden hierbei wie im gewöhnlichen 
Verkehre gewährt. Näheres iſt bei den 
Fahrkarten-Ausgabeſtellen zu erfahren. 
Thorn, im Juli 1891. 


Königl. . 
t 


Güter⸗Verkehr 
ab Stettin. 


Von jetzt ab liegen für uns immer 
Schleppkähne nach den Netze = Sta: 
tionen in Ladung und übernehmen 
wir die Expedition von Gütern zu 


ermäß ten Frachten. 


Der nächſte 55 ſchwimmt 
beſtimmt am 20. d. M. von hier ab. 
Güter⸗Zuweiſungen erbitten 
Stenzel & Co., Spediteure, 
Stettin. 


Invaliditäts- u. 
Alters ⸗Verſicherungs⸗ 

Formulare. 
Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Krank⸗ 
kenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 


D. 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck, 

Bäcker ſtraße 25858 
den in Klein Mocker 
aan der Culmer Chauſſee, 
2 15 Minuten von der Stadt 
Thorn entfernt belegenes ca. 8 Mor- 
gen großes Gartengrundſtück zu 
jeder größeren Anlage geeignet, ſowir 
30 Morgen gutes Acker⸗ und Wieſen⸗ 
land beabſichtige ich baldigſt zu verkaufen. 
Fr. Micksch, Fleiſchermeiſter. 

Klein Mocker. 


— — — — — — — 
Das Grundſtück, Seglerſtr. 140 
in guter Geſchäftslage mit Laden, in 
welchem lange Jahre eine Fleiſcherei 
mit gutem Erfolge betrieben wurde, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu verkauf. 

Nähere Auskunft ertheilt 

Carl Matthes, Seglerſtr. 94. 


Ein älterer, tüchtiger 


2 Former 3e 


findet von ſofort bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung bei 
F. Fest, Röſſel, 


d 


Thorn 1 Be 


N 


Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 
— ſ.:l3:Sæag — — 


| rr 


Fu 
＋ V. 4 2 
1 Kaiserbier auf der Nordiandsfahrt. nie 
„" Jubiläums Waggon Nr. 200 geräumt! 
* Waggon Nr. 201 unterwegs! 


enhbardt-Brombers, 


General⸗Vertreter für das Pſchorrbräuhaus 


JE ARE 


Unwiderruflich nur 3 Tage in Thorn! 
Großer internationaler 

Caraunnen- Circus. 
EK. Blumenfeld Ww.. 

größte und hervorragendſte Expedition der Gegenwart 


Sonntag, den 23. d. Mts. 


mit feinem weltberühmten Spezial⸗Euſemble von ca 80 Per —— 


ſouen, 75 dreſſirten Racepferden, dreſſirten Schweinen ze. 
einen kurzen Cyelus von unwiderruflich uur 

4 großen Gala = Barforce = Boritellungen 

mit meiſtentheils vollſtändig neuen und hier noch nicht geſehenen Piecen. 

Hochachtungsvoll 

E. Blumenfeld Ww., 

Direetorin. 
3 


Alles Nähere folgt. 

Bisen- Stahl- u, Messingwaaren- Achtung! 
1 Nach vieler darauf verwendeter Mühe 
R eisender habe ich heute einen kleinen Poſten 
Looſe der Deutſchen Antiſelave⸗ 
für Oft: und Weſtpreußen geſucht von rei-Geld-Lotterie, welche durch ihre 
einem eingeführten weſtfäl. Hauſe. Der ungewöhnlich großen und zahlreichen 
ſelbe muß durchaus waarenkundig ſein Geldgewinne alle anderen Lotterien in 
und mit der Kundſchaft verkehrt haben. den Schatten ſtellt, erhalten und em⸗ 


2 2. 
4 Ein 
2 2 Ruder 
T.... _ __ Podgorz. 


\ 
| 


! 
| 
! 


Dr Clara Kühnast, | 
Eliſabethſtr. 266. | 
Künſtliche Gebiſſe. | 
| Gebife._ 
„= Honig 


per Pfund 60 Pf. 


* 


5 

X Einen ganz beſonderen Ge— 
nuß wird uns Frl Hora Pötter 
morgen durch die gute Wahl 
Ihres Benefizſtückes 


Aschenbrödel 


Luſtſpiel in 4 Acten 

von R. Ben edix 
verſchaffen. 

Wir wünſchen der reizenden 
Benefiziantin ein ausverkauftes 
Haus. 

Mehrere Theaterbeſucherinnen 
XXX XXOXX XXX 


9 
Ein Lehrling, 
beider Landesſprachen mächtig, findet 
ſofort Stellung bei d 
J. Wardacki, Choru, 
Eiſenhandlung. 

. Eine 
herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort od. z. 1. Oct. er. 
zu vermieth. Maurermeiſter Soppart. 


B Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
Küche ꝛc. vom 1. October cr. zu verm. 


88 
7 5 
85 
8 8 
x x 
8 8 


Die von Seren J. Schwerin 


Antritt Ende d. Is., vielleicht auch früher pfehle ſoweit der Vorrath reicht: Ori⸗ 


erwünſcht. Nur ausführliche Mitthei ginal⸗Looſe zur 1. Klaſſe: 


1 à Mark 


—— 


lungen über bisherige Stellungen mit 21 ¼ à Mark 11, Yo à Mark 2,50; 


Angabe der Gehaltsanſprüche werden Porto und Liſte 30 Pf. extra. 
berückſichtigt. . ö Oscar Drawert, 
Gefl. Angebote unter A. K. 3428 Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. 


an W. Thienes, Elberfeld. e des > 
Ruſſiſche und grüne 


VDorbereitungs-Auſtalt | h 
Thees 
’ 


für die 
ſowie 


Poſtgehülfen - 


3 A ingſtraße 55. 1 i r 

unge Leute werden unter deu 

bekaunten Jedingungen ſicher feinſte Chocoladen 
vorbereitet. Bisher beſtanden über empfiehlt 

900 meiner Schüler die Prüfung. An pl 

der Anftalt unterrichten 50 be: ME udoll Meyer; 
währte und tüchtige Lehrer. Podgorz. 


Stete Aufſicht, gute Penſion 


Ein junges Mädchen ſucht 
Stellung als 


Verkäuferin. 


"Näheres in der Expedition d. Ztg. 


—P—UV— — 


und gute Erfolge. Das genaue 2 
Alter iſt bei der Anfrage anzugeben. 91. neuen Jalzhering 
Koſtenfreie Auskunft ertheilt: f | & 
J. 5. J. Tiedemann, Director. verſende in zarter fetter Waare 
rr ſowie man ihn ſelten bekommt, das 
2Wüſche BE 10 Pfd.-Faß mit Inhalt ca. 40 Stück 
ee 1 e franco Poſtnachnahme Mk. 3,00. 
geplättet. efl. Aufträge erbeten N Jose 12 
iligegei 176 2 2 210 
' ” ee l 8 reifswa Id a d. Oſſee. 
E Abfallholz i 
à Raummeter Mk. 2,20 ab Mühlen⸗ 
platz verkauft 5 
Heinrich Tilk, | 
Dampfſägewerk und Holzhandlung. 
Habe mi ier wieder i 282 
Thorn An ENT Visiten - Karten 
ner“ ai von 2 Mark an 
2 Miethsfrau auf sehr gutem Carton und in 
niedergelaſſen und erſuche die geehrten eleganter Verpackung 
F e Aden u is empfiehlt die Buchdruckerei von 
nehm ( i 
Friederike Thomas, Eur 
Coppernicusſtr. 
zum Heizen, Mehr ſchleſiſche, 
empfie I 
. Wardacki, &hom. | BE Maurer 
Starke Arbeitspferde 
ſtehen auf dem Buchtafort zum 
Verkauf. 


Weſtpr. 


Strasburg 
Arbeit. G. Soppart. 


— — 


—— 


erhalten beim Bau der Kaſerne in 
dauerude 


innegehabte Varterrewohnung 
Segleriir. 137 iſt vom 1. Oc⸗ 
tober zu vermieth. Näh. bei 


IJ. Keil. 
. ee 249/50 II., 3 Zim, K., Zub. 
preis w. z. v. Näh Brückenſtr. 2526 II. 
Ei“ Wohn, 3 Stub. u. Zub. v. ſof. 
od. 1. October cr. zu verm. 
Brombergerſtr. 72. F. Wegner. 
out möblirtes Zimmer mit Be⸗ 
köſtigung zu verm. Kloſterſtr. 310. 
Gerberſtraße 267b 
iſt eine große und mehrere Mittelwoh⸗ 
nungen einſchl. Waſſerleit. v 1 Octob. 
zu verm. Näheres parterre rechts. 
5 Zimmer, 2 En⸗ 
3. Etage, trees, Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mik Waſſerleitung u Zubeh. 
vom 1. October zu vermiethen. 
Julius Buchmann, 
Brrückenſtr. Nr. 10. 
n meinem neuerb. Haufe, Culmer⸗ 
Vorſtadt 49 find Wohn. v. 3 Zim., 
Küche, Bodenk. u. and. Zub. zu verm. 
6. Schütz, Bauuntern., Kl Mocker. 


Ein großer Laden 
nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, zu vermieth. Wald: u. Ulanen⸗ 
ſtraßen Ecke. Skowronek. 
Eine Wohnung v. 2 Zimmern m. 
geräum. Zubehör v. 1. October z. verm 
Näheres dei Casprowitz, Kl. Mocker. 
Ei Wohnung, 4-5 Zim, Entree u. 
Zubeh. u. Stall. z verm. Bromb. 
Vorſtadt, I. Linie 9b bei J. Liedtke. 


Eine Wohnung 

in der 2. Etage vom J. October er. zu 

vermiethen bei J. Kurowski, 
er Neuſtädtiſcher Markt. 
ie bisher von Herrn Lieutenant 
Schlüter innegehabte Wohnung, 
beſteh. aus 7 Zimmern nebſt Zubehör, 
Waſſerleitung, Pferdeſtälle iſt verſetzungs⸗ 
halber vom 1. October cr. zu vermieth. 
Brombergerſtraße 98. Hass. 
Hie Wohnungen, 
1., 3. Etage u Parterre m. Waller 
leitung u. Ausguß Gerſtenſtr. 320 

zu vermiethen. Gude. 


ſofort zu haben nebſt Burſchengelaß 


8 rdeſtall. 
vis =” = Brückenſtraße 19. 


Ein g 


zu verm Tuchmacherſtr. 187/88. 


Wohnungen v. 1. Oct. zu verm. 
2 H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 


—— —— ä—ͥ—⸗ò—F].ſͤ— 


— Drud und Berlaf ver Ratbsbuchdruckeret von Ernſt Lam beck. Thom 


romberger = Vorſtadt, Schulſtraße 


U 


Möbl. Zimmer 


gut möbl. Zimmer 


Victoria : Garten. 


Mittwoch, den 19. Auguſt er. 


Jahnoperationen, Goldfüllungen, Zum Benefiz für Frl Dora Pötter. 


Aschenbrödel. 


Luſtſpiel in 4 Acten von R. Benebir. 


— 


0000 


Zu meiner Benefiz⸗Vorſtellung 
lade freundlichſt ein 


O. Pötter, Zpeaterdivector. 


1. Verleſung des Protocolls über die 

letzte Haupt⸗Verſammlung. 

2. Vorſtands Ergänzungswahl. 

3. Statuten-Aenderung*). 

4. Bericht über den Mitgliederſtand. 

5. Rechnungs- Ablage betr. Koſten 

des Stiſtungsfeſtes. 

6. Erhöhung des Beitrags für Zwecke 
des Kreis = Vereins Thorn vom 
* Januar 1892 ab. 

7. Sonſtige Anträge u. Fragekaſten. 


*) Etwaige Anträge find bis zuin 
16. d. Mts. an die Geſchäftsſtelle 
Herrn J. Kohnert im Hauſe des Hrn. 
E. Szyminski einzureichen 


Der Vorstand. 
Diverſe Sorten 
äse, = 
9 
ſowie täglich friſch gebraunte, 
reiuſchmeckende 


Caftee's 


bei 
Rudolf Meyer, 


Podgorz. 


Möblirte Wohnung Bache 49. 
Ei möblirtes Zimmer zu vermieihen 
LCoßbernieusftr 168 Geburtshaus, 

Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

Ohr. Sand, 

Bromberger. Vorſtadt, Schulſtr 138. 

2 herrſchaftl. Wohn., Balkon, Ausſicht 

Weichſel, zu verm. Bankſtr. 469. 
Wo uun von 3 Zimmer, Küche, 
Bodenkammer, Waſchküche verm. 

von ſofort S. C(zechak, Culmerſtr. 342, 


Get u. frrundl. geräum. Wohn. 
ohuung zu derm Büderftr. 227 

— ei ad. e de 
aden n. Wohnung zu vermiet 
Eulm.-Borft 44. 0 7 5 


— — 2 — — 


| Enjhen-Fahrplan. 


Fahrp. v. I. 6. 91. 
a. Insterb. 1 U. Nachts. 


10.46 
10.26 
— 


34 


*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


Gicht. u. Ageumatis 
Jeidenden fet Hiermit der echte 


Die Beleidigung, welche 
ich gegen Frau Emma 
Hennig, Neuſtadt 232 am II. 
d. Mts. in ihrem Local ausgeſtoßen 
habe, nehme 15 hiermit zurück und 
erkläre dieſelbe für eine Ehrenfrau. 

M. v. Barczynski. 


